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Die Schrecken Kapris .
Unserem Münchener Parteiblatte gingen folgende

Mitteilungen mit der Bitte um Veröffentlichung zu :
Zahllose Bücher über die Insel Capri , Reisebe¬

schreibungen , Broschüren, Gedichte , Novellen sind
schon veröffentlicht worden und alle erzählen in
mehr oder weniger überschwänglichen Worten von
her Schönheit dieser Insel . Und schön ist sie, das
kann kein Mensch leugnen, vielleicht der schönste
Punkt der Welt , denn nicht oft findet man so viel
mannigfaltige Naturherrlichkeit auf einem verhält¬
nismäßig kleinen Punkte vereint . Schrofffte Fels -
Partien , lachende Täler , daS wunderbar leuchtende
Meer, schimmernde blumige Gärten , einsame Ge-
birgswiesen, die an die Alpen erinnern , lustige,
lebensfrohe Städtchen , eine reine , milde und doch
frische Luft . Ein Paradies auf Erden , wahrlich! Eine
blühende rote duftende Rose ! Ja , ein Paradies , in
dem ein verderbenbringender Teufel das Szepter
schwingt, eine Rose , in deren Kelch ein scheußlicher
Wurm frißt . Capri ist das Eldorado , der sichere
Hafen für Päderasten . In jedem anderen Lande
wird eben diese Menschensorte aufs strengste ver¬
folgt ; nur hier dürfen sie sich ungehindert einnisten
und unter einer braven , einfachen Landbevölkerung
ihr Unheil stiften. Und sie sind nicht einmal von der
Sorte , die unter dem Namen „Freundlinge " be¬
kannt ist. Wenn zwei erwachsene Männer , die wis¬
sen, was sie tun , sich dieser sonderbaren Abart der
Liebe hingcben, so ist das schließlich ihre Sache und
gebt gerechterweise niemanden etwas an . Was aber
von den Capri -Päderasten , wenigstens von den mei¬
sten , getrieben wird , ist weiter nichts anderes als
Kinderschändpng. In den seltensten Fällen sind ihre
Opfer über 14 Jahre alt , und es gibt kaum eine
Familie mehr auf Capri , der nicht auf diese Weise
ein Sohn ruiniert wurde. Wohlgemerkt, sind diese
Päderasten ausschließlich Fremde , Engländer oder
Franzosen, und merkwürdigerweise ist Capri , d . h .
die Stadt selbst und der untere Teil der Insel , der
Hauptsitz dieser Teufelei . Anacapri ist , soviel mir
bekannt ist, ganz frei . Unbegreiflich bleibt es mir,
wie bis jetzt diese elende Mensck>cnrotte so ungehin¬
dert ihr Unwesen treiben durfte . Seit dem Falle
Lrupp -Allers , der so ziemlich totgeschwiegen wurde,
und dessen einer Beschuldigter sich das Leben nahm,
der andere die Flucht ergriff , hat niemand den Mut ,
den Schleier von dem Sündenpfuhl , der hier besteht,
wcgzureißcn. Da leben sie ruhig weiter , die großen
Signoris , schänden die Kinder , die Untertanen Ita¬
liens, stürzen ihre eigenen imd andere Familien
in namenloses Unglück , bleiben aber unbehelligt, ge¬
achtete, umschmeichelte und geehrte Mitglieder der
Gesellschaft. Man muß fragen : warum ?

Es gibt in Capri einen Franzosen , der sich k la
TiberiuS eine prachtvolle Villa gebaut bat . Dieser
Mensch hat in Paris zahllose kleine Kinder geschän¬
det und dann weggcworfen, war eingesperrt und
wurde als irrsinnig erklärt und durch ungeheuren
Geldaufwand frei gemacht . Seine Freiheit benutzte
er , auf Cavri eine Villa zu bauen und wird hier
mit Freuden bewirtet und ehrenvoll empfangen.

Ein Engländer lebt hier , von dem sich seine junge
Gattin , die ihn unsäglich liebte, scheiden ließ , weil
sie entdeckte, daß ihm die „Gesellschaft " kleiner
schmutziger Baucrnburschen lieber war , als ihre
eigene . Er lebt nun , von ihrem Gelde erhalten , in
dieser Gesellschaft auf Capri , ein bekannter Pä -
derast .

.
Den Gipfel der Schlechtigkeit hat aber unstreitig

ein anderer Sohn Großbritanniens erreicht , der,
von seiner Gattin geschieden, die er durch systema¬

tische Mißhandlung zur Untreue trieb , hier auf
Capri mit seinen beiden kleinen Knaben sein Zelt
aufschlug . Das jüngere Kind wurde der Mutter
zurückgegeben . Das ältere benutzte dieser Unmensch
zu seinen gemeinen sündhaften Lastern ! Als die
Mutter dies erfuhr , kam sie in Begleitung ihres
Dienstmädchens und des kleineren Knaben nach
Capri , uni womöglich ihren älteren Sohn aus den
Klauen dieses entmenschten Vaters zu retten . Sie
wandte sich an den Sindaco Capris , der auch Be¬
sitzer des ersten Hotels dort ist. Am Tage , nach
dem sie sich demselben anvertraut hatte , war ihr
Gatte mit dem Knaben verschwunden . Ist nun die
Frage unberechtigt: warnte der Sindaco den be-
tteftenden Herrn , der ein häufiger Gast feines Ho-
telS war , wollte er einen die Insel und damit den
Fremdenverkehr schädigenden Skandal verhindern ?
Zu dieser Annahme muß unwillkürlich jeder unbe¬
fangen urteilende Mensch gelangen. Jedoch die
Tragödie begann erst . Nachdem der Gatte seinen
ältesten Sohn in Sicherheit gebracht hatte, kehrte
er nach Capri zurück und brütete Rache . Und er
führte sie auch aus in einer Weise , wie sie nur von
einem völlig gewissenlosen und gefühllosen schlauen
Verbrecher ausgeführt werden kann. Eines Tages
raubte er der Mutter das jüngere Kind, nachdem
er sie mit brutalen Faustschlägen zurückgestoßen
hatte. Rasend vor Schmerz und Jammer zauderte
sie nun nicht länger , Anzeige über da§ Gebaren
ihres Gatten bei den Gerichten in Capri und Neapel
zu machen , und zurzeit spricht ganz Capri und
Neapel von weiter nichts, als vom „Fall Douglas ".
Zeugen gegen diesen Menschen gibt es genügend, ein
Knabe, der bei ihm die Stelle eines Bedienten inne
hatte, vermag sogar auszusagen , auf welche Weife
er seine Verbrechen mit feinem eigenen Sohne der-
übte, andere Knaben erzählen mit ekelerregender
Genauigkeit, wie er sie verführen wollte und sie
ihm dann davonliefen. Aber Herr Douglas , der
noch ttotz seiner Degeneration die ganze Schlauheit
und Lügenhaftigkeit seiner früheren diplomatischen
Laufbahii beibehalten hat , verfertigt nun ein wahr¬
haft bewunderungswürdiges Lügengewebe, um sich
zu retten .

Das geraubte Kind brachte er in das Haus deS
amerikanischen Konsuls Mr . Jerome , und gab dem¬
selben damit die beneidenswerte Rolle des Helfers¬
helfers eines Verbrechers. Unglücklicherweise ist der
englische Konsul, Mr . Trower , auf Urlaub ab¬
wesend , ein Umstand, der Douglas sehr förderlich
war , da dieser Herr ein echter gerader Gentleman
ist und diese Laster Capris haßt und verfolgt.
Ebenso der erste Richter Capris und eine Minori -
tät . Dabei aber bleibt es . Was von Ausländern
und insbesondere Kaufleuten , Hotel- und Cafs-
besitzern hier weilt und von den Besuchen und
der Protektion dieser Herren fett nnd reich wird,
steht ihnen selbstverständlich bei , trotzdem sie selber
von der Wahrheit der Verbrechen überzeugt sein
müssen . Die Zeugen , die manchmal Douglas
brachte , um zu beweisen , daß er ein „Gentleman "
sei , reizen oft zum Lachen und grenzen ans Ko¬
mische . Alte englische Damen , der Stadtpfarrer
Capris usw . , vor denen er Wohl kcnlm feine „Ver¬
gnügungen" ausgeübt haben wird , Besitzer der
ersten Cafös , die , um die Kundschaft nicht zu ver¬
lieren, nur zu bereit sind , zu schwören , kwß er ein
unschuldig verfolgter Heiliger ist . Und auf der an¬
deren Seite sagen die Zeugen gegen ihn Dinge auS ,
die man kaum denken , geschweige denn aussprechen
mag. Dinge , die jedem anständig denkenden Men¬
schen Ekel . Abscheu und Wut verursachen müssen .

Daß eS zu einem derarttgen Gewaltstreich kom¬

men mutzte , daß es ein Weib sein mußte , das den
ersten Anstoß gibt, Lickst in die finsteren verbrecheri¬
schen Höhlen btx Capri -Päderasten fallen zu lassen ,
ist eigentlich kein Ruhm für das üalienische Sftt -
lichkertsgefühl . Immer wieder muß man sich fra¬
gen, wie es möglich sein kann, daß derartige Be¬
gebenheiten wie die Verbrechen der Capri -Päder¬
asten so lange ungestört und unverfolgt vor sich
gehen können und noch dazu auf einem so kleinen
Orte wie Capri , wo doch jeder über die Angelegen¬
heiten seiner Nachbarn genau unterrichtet sein muß .
Die Zahl der anständig denkenden Menschen ist
eben in der Minorität . Wenn ein Mann , beson¬
ders wenn er Geld hat, sich dauernd auf Capri
niederläßt , so zuckt man vielfach die Schultern . Den
poetischen Namen „Sireneninsel " dürfte man ruhig
in Bordell für Päderasten " umwandeln — es käme
der Wahrheit näher k — Und nun wird bei den Ge¬
richten in Neapel ein wütender Kampf ausgefochten,
ob das geraubte Kind feiner vor Jammer fast irr¬
sinnigen Mutter oder dem Vater , dem wohlbekann¬
ten und seiner Verbrechen überführten Knabenschän¬
der, zurückgegeben werden soll. Es ist ja eine be¬
kannte Sache, daß gegen teuflische Schlauheit —
und die besitzt Herr Douglas in großem Maße —
selbst die Gerechtigkeit nicht aufkommen kann.

Möge diese traurige Sache dazu beitragen , Capri ,
dieses schöne , vielbesuchte und vielbesungene Fleck¬
chen Erde , von dem Krebsgeschwür zu heilen , das an
seinem Leben frißt , und durch das es bald einen
Weltruf der Gemeinheit und Verworfenheit er¬
langen wird.

Capri , Ende August 1806 .

ßadifcbt Politik .
Uitrantoatane Knifft .

Die Bombe hat eingefchlagen . Sobald man auf
das erzbischöfliche Begleitschreibeng e g e n die christ¬
lichen Gewerkschaften zu sprechen kommt, wird der
Bad . Beobachter fuchsteufelswild. An die Komödie
— wir bleiben dabei, daß es eine solche war — von
dazumal sind die Ultras nicht gerne erinnert . Wir
sollen dem Beobachter nachweifen , 1 . daß Herr
Eifck die Denkschrift nicht geschrieben hat und 2.
daß der Bad . Beobachter das gewußt hat . Der
Best». Beobachter sitzt doch an der ßueSe , an welcher
die Denkschrift gedruckt wurde . Er möge also doch
keine Komödie spiel« , . Nicht einmal die Artikel ,
dir Herr Eisele in den Eisenbahner schreibt , find
druckferttg . Herr Eisele hat an der Denkschrift mit¬
gearbeitet , aber verfaßt hat er sie nicht . Dabei
bleiben wir . Wenn uns der Bad . Beobachter dieser -
halb beschimpft , so ändert da* an den Tatsachen
selbst gar nichts . DaS Beschimpfen ist man von
den „ Christlichen " gewohnt.

Der Bad . Beobachter gibt jetzt zu, baß die Depu-
tatton der „ Christlichen " nicht vom Erzbischof em¬
pfangen wurde, sondern von dessen Stellvertreter .
DaS letztere ist auch nicht wahr . Der Erzbischof
konnte sich damals gegenüber den chrifil . Getverk -
fchaften gar nicht fteundlich äußern , da er sie 3 Tage
zuvor als sozialdemokratische Vorfrucht und das
Wörtchen „christlich" als bloßen Aushängeschild be¬
zeichnet hat . Das Verdikt des Erzbischofs über die
christl. Gewerkschaften war fo deutlich, daß jeder
Ausweichen vergebttch war . Deshalb hat er die
Vertretung nicht empfangen uni einem Geist¬
lichen es überlassen, einen Ausweg aus der heiklen
Situation zu suchen. Dieser Ausweg wurde ge¬
funden, indem der Geistliche erklärte , die christlic^ n
Gewerkschaften , die in Freiburg vorstellig werden
wollten, seien gar nicht gemeint gewesen . Das war

natürlich Humbug , denn es gab keine zweierlei
christliche Gewerkschaften. Daß die Bischöfe hinter¬
her eingelenkt haben , wiflen wir und haben es auch
bestätigt. Es ist purer Schwindel, wenn der Bad .
Beobachter schreibt:

„An der Tatsache , daß der Hochw . Erzbischof
den Gewerkschaften gegenüber, auf die es hier
ankommt, eine freundliche Stellung eingenommen
hat , ändert dieser Umstand gar nichts.

"

Und ein nock> größerer Schwindel, wenn das ultra -
morttane Blatt behauptet, wir hätten das zuge¬
geben, als wir schrieben:

„Vielmehr wurde dieser Vertretung von einem
Geistlichen , der die Beschwerden der christlichen
Gewerkschafller dem Erzbischof vortrug , als Ant¬
wort die Mitteilung , der Erzbischof habe diejeni¬
gen christsichen Gewerkschaften , deren Vertretun -
die Audienz nachgesucht hatte, gar nicht gemeint."

DaS ist wieder ein wissentlich verübter Schwin¬
del , denn wir haben obigem Satz hinzugefügt , daß
diese Ausrede hinfällig war , da eS gar keine ande¬
ren als die „christlichen" Gewerkschaften , die in
Frankfurt ihren Kongreß hielten und in Freiburg
vorstellig wurden, gegeben hat und zu allem Ueber-
fluß habe der Erzbischof deutlich genug angegeben,
welche er gemeint hat, indem er auf den Frank¬
furter Kongreß exemplifizierte. Wie kommt also
der Bad. Beobachter dazu, unS als Zeugen für fein
elendes Geflunker anzurufen ? Aber so machen 'S
die Ultta *. Kein Wunder, wenn der Bad . Beob¬
achter über diese Angelegenheit nicht weiter mtt
uns polemisieren will .

W a r u m die Bischöfe hinterher eingelenkt haben,
das I« gt für jeden , der die ultramontane Polittk
kennt, klar auf der Hand. ES war die Angst vor der
Sozialdemokratie. Man sucht die katholischen Ar¬
beiter so lange zu halten, als es nur irgend geht.
Um diesen Preis hat man sogar den christl . Gewerk-
schäften gegenüber auf die direkte Leithammelei ,
nachdem sie den Arbeitern selbst unbequem für die
A^ ation geworden tvar, verzichtet und begnügt
sich mtt der indirekten. Man hat ja noch immer
den Bolttverein und die kathol. Arbeitervereine ,
die man keithammelt und in welchen man die christl .
Gewerkschaftler am Gängelbande hat .

Für wie dumm muß doch dir ultramontane Presse
die katholischen Arbeiter halten, wenn sie glaubt ,
die veränderte Halttmg der Bischöfe gegenüber den
christl . Gewerkschaften sei lediglich dem Wohlwollen
der Bischöfe diesen christl. Gewerkschaften gegenüber
erfolgt und wenn sie glaubt , anruHmen zu dürfen ,
daß dft katholischen Arbeit« das ohne weiteres für
richtig halten. Freilich, Arbeiter , die jetzt, ange-
sicht* der handgreiflichen Folge« der agrarischen
Positik de« Schwindel der zentrümsichen Arbeiter -
polittk noch nicht begreifen, glauben noch viel mehr.
Dieser Bollwerk der Dummheit ist nicht unüber¬
windlich . Verehrtesterl

Der Fleischwucher wirkt, selbst auf die ver¬
bohrteste Dummheit revolutionierend . Und wenn
erst die Folgen des ZvllwncherS sich in vollem
Umfange bemerkbar machen und die katholischen
Arbeiter sehen, wie mau ihnen dafür nicht* bietet
als phrasenreiche Reden , Festigeund papierene
Versprechungen , werden sie nach und nach schon zur
Einsicht kommen. Die Polittk de* agrarische «
LebensmittelwucherS wirkt besser , als alle
Reden und Zeitungsartikel .

Ueber de« jnngliberale « Parteitag
brachte der Bad . Landesbote einen längeren Ar¬
tikel. dessen Inhalt von einem Optimismus erfüllt

Hn der Scbmtzelmafcbtne .
Charakterbild aus der verlassenen Welt

von M . A . S i m L c e k .
Aus dem Böhmischen übersetzt von Franta HLjek .
t ) - Macht »: . Verb.)

Sechs Wochen vor der Kampagne hört in einer
Zuckerfabrik das Lärmen fast gar nicht auf . Um
die sechste Stunde schon , wenn nicht gar um Fünfe
in derFrühe beginnt es zu hämmern und zu klopfen
und dauert es bis 10 Uhr , oft bis Mitternacht , wenn
nicht noch länger . Dahin sind die schönen Tage der
Sommerferien , und der Hammerschlag, der krei¬
schende Ton der Drehbank sowie das Anschlägen der
tveggeworfenen Schraubenschlüssel auf dem steiner¬
nen Fußboden erinnert uns , daß binnen sechs Wo¬
chen all die auseinander genomnienen Röhren wie¬
der zusammengestellt und befestigt werden müssen .
Die eben blankgeputzten Maschinenteile werden neu
montiert , die eisernen Gefäße sauber gereinigt , die
Mntile werden geprüft , die Wände abgefegt und
alles Ueberflüssige aus den Räunien entfernt , kurz ,
man muß aus seinem Kopfe ein Notizbuch niachen,
in welchem jede Schraube und jeder Nagel , jedes
Pentil und jeder Hahn , jedes Rohr und selbst jedes
Stückchen Draht verbucht sein müssen . Kein Stück
darf fehlen , keine Tafel und keine Glocke , und jede
Ueberstunde , die der eine oder andere länger ge¬
arbeitet hat , muß festgehalten werden und die Ver¬
antwortung dehnt sich selbst ans die unbedeutendsten
Kleinigkeiten aus , als wie handvoll Putzwolle oder
ein Stück Pappendeckel , bischen Talg oder Oel, ja
selbst ein paar Lumpen , einen Besen oder Scheuer¬
bürste . Wie es ick solch einem armen Kopfe aussieht,
kann inan sich vorstellen . Und dabei das ewige Ren¬
nen Treppe auf , Treppe ab , das Arttreiben von einer
unvollendeten Arbeit zur anderen , daS Geschrei , der
Lärm , daS Poltern und Hämmern , wobei man alle
Augenblicke über die herumliegenden Maschinenteile
«« d Werkzeuge stolpert - . Die herumlaufenden
Schlosser, die beständig wegen einem weggelegten
Hammer oder Schraubenschlüssel oder einer Zange

aneinander geraten und alle Augenblicke etwas an¬
deres zu fordern haben, das alles wirkt ans die über
den Sommer etwas besänftigten Nerven derart auf¬
regend, daß man zu Beginn der Kampagne, als
durch die Röhren bereits der Dampf , daS Wasser
oder der Saft zu strömen beginnt und die gesamte
Maschinerie in einem geräuschvollen Gange sich be¬
findet, man so hnndsmüde ist , daß man am siebsten
sich hinstreckcn nnd einen Monat noch ausrnben
möchte, während ein viermonatlicher , ununterbrochen
strenger Dienst auf euch wartet .

Während dieser Zeit ist die Fabrik und das be¬
scheidene Stübchen eure ganze Welt . Für alle-
andere seid ihr abgestorben, selbst Maschinenteile,
die ein karger Lohn zu einer beständigen Tätigkeit
antreibt und euch nur die knapp bemessene Zeit zmn
nötigen Ausruhen gönnt . Und doch entbehrt diese
Periode , namentlich die erste Zeit derselben , neben
der aufreibenden Anstrengung nicht auch einzelner
interessanter Momente , deren man in späteren Iah -
ren, namentlich wenn man sich eine günstigere Po¬
sition erworben hat , gerne gedenkt . In dieser Zett
hört draußen die Feldarbeit beinahe ganz auf , die
warmen , sonnigen Tage weichen den sich einstellen -
den Herbstuebeln nnd dem rauhen Regenwetter.
In der Fabrik stellen sich bereits die aklerarmsten
Arbeiter ein und bitten um Beschäftigung, welcher
Art auch dieselbe sein mag . In der Regel sind es
Männer und Knaben , denn die weiblichen Arbeiter
finden in der Landwirtschaft oder bei der Viehzucht
immer noch einiges zu tun . Doch kurz vor dem ord -
nungsgemäßen Einschreiben finden auch sie sich recht¬
zeitig ein . Kinder , namentlich die Knaben, werden
ohne weiteres eingestellt.

.Kommt ihr an die großen, eisernen Reservoire
heran , seht ihr zwar niemand , dafür hört ihr jedoch
aus dem Innern ein rasches Klopfen und Kratzen ,
daß euch das Hören vergebt . Blickt ihr hinein, seht
ihr ein paar schmierige , auf dem

'Boden zusammen¬
gekauerte Buben , wie sie mit Hämmern und
Kratzern die kupfernen Schlangenröhren rmd die
Wände des Kessels

' reinigen . Und schon kriecht auS
dem Schlunde eines nebenstehenden Kessels f»lch ein

schmieriger Junge , stellt sich behende auf sein« bar¬
füßigen Beine, und ehe ihr euch verseht, steht er
im Begriff , zu verduften. „Wohin ?" ruft ihr ihn
an . Der Junge bleibt stehen , zeigt euch lächelnd
dft Zähne und meldet untertänigst , daß sein
Kratzer stumpf ist. Ratürsich werden die .Kratzer
merkwürdig schnell und oft stumpf. Dofiir sieht
man beständig einige von den Schmierfinken an
dem Schleifstein stehen und während einer von ihnen
dreht, halten die anderen ihre kleinen Hämmer und
Kratzer an den Stein . Ihr Lachen , Zank und Streit
übertönt in der Regel selbst die kreischenden Töne
deS steinernen Rades , an dem Nie Werkzeuge ge¬
schärft werden. Und erst in den Dampfkesseln! In
ihrem Innern hockt ihrer ein ganzes Regiment und
hier hält sie der Oberheizer unter seiner Fuchtel.
In der Frühe um sechs Uhr kommen sie an , leidlich
gewaschen, wickeln um ihre Füße irgend einen Lap¬
pen , zünden ein kleines Oellämpchen an , und ver¬
schwinden, nachdem sie ihre aufgehobenen Werk¬
zeuge gefunden haben, in den Schlund der einge¬
mauerten eisernen Kolosse. Auf dem Bauche lie¬
gend , kriechen sie darin wie die Eidechsen , und bald
darauf tönt es im betäubenden Geklapper : Klipp¬
klapp, klippklapp, und dazwischen daS widerwärttge
Kreischen , wie eS das Kratzen deS Stahls aus Stahl
verursacht. Diese kleinen Arbeiter verschulden mehr
Aerger als man glauben möchte , aber mitunter er¬
heitern sie euch mit einem köstliche« Bubeneinfall ,
daß auch der strengste Ausdruck von eurem Gesichte
verschwindet , um einem herzlichen Lachen Platz zu
machen.

Auch die Schlosser sind schon fast vollzählig an
der Arbeit , und nicht selten müssen die Monteure
anS dem Mafchinenfaal kommen und ausheffen .
Dann kommen die Maurer , falls sie nicht schon vor
den Schlossern ihre Arbeit verrichtet haben und
ff ' cken und mauern zu, Wa8 dieselben aufgerissen
haben.

Endlich kommen auch die Mädchen und räumen
nach den Schlossern und Maurern auf , fegen und
scheuern den Fußboden, waschen dft Fenster , und
ehe man sich versieht , reinigt man fdjon vor dem

Laboratorium die ersten Rüben, und von da«
Augenblick an nimmt e* kein Ende mehr.

Mit jedem neu angekommenenArbeiter vermehre«
sich die bekannten Gesichter aus der vorigen Kam¬
pagne. Daun fragt ihr die Männer und Weiber,
Mädchen und Kinder au* , und macht Wahrneh -
mungen, wie sich die Gesichter verändert und über
den Sommer gebräunt haben, wie die kleinen Kin¬
derkörperchen gewachsen und wie so mancher Junge
in die Höhe schoß und seine Oberlippe den ersten
Flaum aufweist , so daß ihr fast in Verlegenheit
kommt , nicht wissend, ob ihr ihn noch duzen sollt .
Und wie sich das Mädchen veränderte , ihr vorher
mich kindlicher Körper erscheint euch um vieles grö¬
ßer und kräftiger, dir Formen runder , jungfräu -
sicher und nun mertt ihr auch, wie plötzlich sie unter
eurem Bsick die Augen senft und das Äefichtchen
erglüht .

Bon Tag zu Tag vermehrt sich die Zahl der Ar¬
beitenden, der Lärm wird immer größer in der
Fabrik und ehe ihr euch verseht, ist der Tag de*
Einschreibens da . Zuerst kommen die Arbeiter au*
de« umliegenden Ortschaften, bald aber beleben sich
die Sttaßen , auf denen die Leute auS fernen Gegen¬
den , ja fellft aus dem benachbarten Mähren herbei¬
strömen. Es find Männer , Weiber und Kinder
jeden AlterS. Manche sind gut gekleidet und schlep¬
pen große Bündel mit ihren Habseligkeiten, ander«
nur in Lumpen gehüllt, die kaum ihre Blößen bo»
decken, barfuß und verwildert . Kommen, arbetten
einen Tag , um nur eine kleine Stärkung zu ver¬
dienen und ziehen wieder weiter . <

Andere haben
schon seit verschiedenen Jahren in der Fabrft
gearbeitet und wurden schriftlich aufgefordert , z»
kommen . Sie kommen und bringen andere , neu«
mit . Der Vater brachte den Sohn , die Mutter dt«
Tochter, die inzwischen arbettsfShia geworden. W,
vorige* Jahr imr der Mann gearbeitet hat , da
er Mefnwil auch sein Weid mitgebracht. BiefteiM
hat er stch inzwischen verheiratet ober war mr-Erm »
mißraten , vftll -icht ist e* auch ein allerer Grunds
daß nun beide im Winter dem Verdienste nachaeß»
müssen. Fortsetzung folgt .)



kst, den wir nicht zu begreifen vermögen. In der
Einleitung heißt es :

Energisch und aufrichtig haben die Junglibe¬
ralen die Haltung der nationalliberaleu Reichs¬
tagsfraktion und der preußischen Landtagsfrak -
tion kritisiert : kläglich war die Berteidigung der
Altnationalliberale ^ des Abgeordneten Basser¬
mann , des Abgeordneten Dr . Schiffer, kläglich
und „ altersschwach " .
Das ist zutreffend. Aber noch weit kläglicher

als die Vereidigung der Herren Bassermann und
Schiffer war die Schlußrede des Vorsitzenden
Fischer . Wenn der Verfasser des Artikels im
Bad . Landesboten diese Schlußrede vor der Abfas¬
sung seiner kritischen Bemerkungen gelesen hätte ,
würde sein Urteil über die Jungliberalen vielleicht
weniger optimistisch ausgefallen sein .

Ein Gesellschaftsbild .
Der Konstanzer Abendzeitung ist von einem

Bahnarbeiter folgende Anfrage zugegangen,
die sich auf eine vor der Konstanzer Strafkammer
schwebende Beleidigungsklage bezieht :

Letzten Donnerstag , morgens 5 Uhr, begegnete
ich in der Hohenhausgasse dem Lokomotiv¬
führer Jakob N . Ich grüßte ihn freundlichst,
ohne weiteres Bedenken , mit den Worten :
„Guten MorgenJakob ! " Er grüßte mich
wieder mit den Worten : „ Guten Morgen "

. Weiter
wurde kein Wort geredet. Einige Tage später
wurde ich von dem Lokomotivführer angezeigt
wegen Beleidigung , weil ich ihn gegrüßt
habe mit den Worten : „ Guten Morgen
Jakobi " Ist es nun eine so schwere Beleidi¬
gung und ist Strafe darauf , wenn man eine Per¬
son grüßt mit : „Guten Morgen Jakob ! " wenn
sein Rufname wirklich Jakob ist ? Oder schämt
sich Jakob N . an feinem eigenen Namen , oder ist
es für einen Lokomotivführer eine Schande, von
einem einfachen Arbeiter mit seinem Vornamen
gegrüßt zu werden?
Natürlich kann, wenn sich die Sache so verhält ,

wie sie hier geschildert ist , von einer Beleidigung
gar keine Rede sein . Es ist aber charakteristisch für
die Zustände , die sich durch den von oben gepflegten
K a st e n g e i st herausgebildet haben, daß ein Loko¬
motivführer , der doch auch nur , wenn auch ein
besser bezahlter Arbeiter ist , sich von seinem
minder gut bezahlten Kollegen beleidigt fühlt , wenn
er unter Nennung seines Vornamens gegrüßt wird .
Man könnte eine solch blöde Einbildung patho¬
logisch beurteilen , wenn die Seuche nicht schon eine
ziemlich große Verbreitung gefunden hätte . Unter
keiner Kategorie von Beamten ist dieser einfältige
Kastendünkel mehr zu finden, als bei den mittleren
Eisenbahnbeamten . Hoffentlich kuriert die Kon¬
stanzer Strafkammer , falls die dämliche Geschichte
wirklich zur Verhandlung kommen sollte , den Herrn
Lokomotivführer von seiner Einbildung .

Dietlingei ». Auch hier wurden die Fleischpreise er¬
höht. Vom 9. September ab kostet das Rindfleisch
87 Pf . und Schweinefleisch 48 Pf . pro Pfund . Für
nächste Woche soll eine weitere Preiserhöhung um 2 Pf .
bevorstehen. Die Metzger haben von einer Lohnerhöhung
etwas gehört und die mutz natürlich gleich wieder »aus¬
geglichen " werden. Es ist einfach unerhört, wie die Ar¬
beiter ausgebeutet werden und dabei sollen sie noch
stillschweigen . Am Samstag wurden einem Landwirt
mehrere Hühner gestohlen , die wahrscheinlich als Lecker «
biflen für Großherzogs Geburtstag gedient haben. Die
Knochen lagen in Papier eingewickelt am Sonntag Morgen
vor der Türe des Landwirts , dem die Hühner gestohlen
wurden. Bon dem Hühnerdieb fehlt jede Spur .

Die Milch soll auch eine Verteuerung erfahren. Nun,die Arbeiter werden auch ein Wort mirreden, vor allem
im Jnterefle der landwirtschaftlichen Arbeiter, die in ge¬
radezu unerhörter Weise ausgebeutet werden. Die Ar¬
beitszeit dauert von früh 5 bis abends 8 llhr und der
Lohn ist so gering , datz fich menschenwürdig davon nicht
leben läßt . Die Agrarier find sehr „ fromm"

, aber un¬
verschämt gegen jeden . Kaufen sie etwas , dann wollen
sie nichts bezahlen, verkaufen sie, dann verlangen sie un¬
verschämte Preise und ihre Arbeiter behandeln fie bald
schlechter als das Vieh.

Veulfcbe Politik .
Die Offiziers -Bank Tipprlskirch!

In einer Zuschrift an die Köln. Volkszeitung, in
deren Eingang ausgeführt wird , datz mit Oberst¬
leutnant O u a d e ein neuer Geist im Oberkom¬
mando der Schutztruppe seinen Einzug gehalten hat ,und daß Ouade das Prinzip der Offenheit und
Rücksichtslosigkeit gegen Mißstände vertritt ,
heißt es :

„Nach den Mitteilungen , die Oberstleutnant
Ouade in seiner Richtigstellung gemacht , steht nun
auch fest , daß die Firma Tipprlskirch nicht nur die

hervorragend begünstigte Monopolfirma der Ko-
lonialverwaltung , sondern auch eine Art Bank
für eine ganze Anzahl von Offizieren der Schutz-
truppe feil Durch diese Mitteilung erst erfährt
die breite Oeffentlichkeit, was in eingeweihten
Kreisen schon längst bekannt war ; jetzt erst sieht
man auch, vor welch tiefem Abgrund unsere Ver¬
waltung stand. Die Tatsache , daß Offiziere der
Schutztruppe bei Tippelskirch ihre Bank hatten ,
ist um so ausfallender, als das Warenhaus für
Armer «ad Marine , mit dem sonst die Offiziere
arbeiten , eine eigene VermögeusverwaltnngSstelle
besitzt, die auch häufig benutzt wird . Wenn nun
dieser eine Offizier mit seinen „allerdings nicht
unbedeutenden Schuldverpflichtungen" auch
dienstlich mit der Firma nichts zu tun hatte , so
kann er doch jederzeit in die Lage kommen , über
Tippelskirchsche Waren zu urteilen ; er darf z. B .
nur der Führer einer Expedition werden. Eine
ganze Reche weiterer Fragen drängt sich auf , vor
allem die , wie viele Offiziere stehen mit der
Firma im Verhältnis ? Und wie war dieses be¬
schaffen? Das eine steht heute schon fest, datz
das Verhältnis des Reiches zu dieser Firma ein
unerträgliches geworden ist : die guten Sitten er¬
heischen die sofortige Lösung des bestehenden Ver¬
trages . Man denke sich einmal , Offiziere des
Heeres und der Marine hätten bei der Firma
Krupp ihre Bank oder beim Pulverring oder bei
Ludwig Löwe . Eisenbahnbeamte gingen in der¬
selben Weise vor usw. Wohin würde man dann
kommen ? Die neuesten Enthüllungen sind ein
weiterer Beweis für die Notwendigkeit einer
parlamentarischen oder gemischten Untersuchungs¬
kommission ; der Strafrichter kann solche Dinge
nicht vor seine Schranken ziehen , und doch sind sie
für unser gesamtes politisches Leben viel gefähr¬
licher als manche Dinge , die dort geahndet wer¬
den .

"
Eine parlamentarische Untersuchungskommission

wäre allerdings in Sachen der Tippelskircherei sehr
vonnöten und sie würde gewiß Arbeit in Hülle
und Fülle haben. Eine andere Frage aber ist es ,
ob im Reichstag fich eine Mehrheit für einen dies¬
bezüglichen Antrag finden und ob insbesondere das
Zentrum dafür stimmen würde.

O sancta simpHcitas !
In seiner Schlußrede auf der Generalversamm¬

lung des jungliberalen Reichsverbandes führte der
Vorsitzende , Rechtsanwalt Fischer - Köln, u . a.
folgendes aus :

Wer von uns glaubt denn auch, daß wir unser
Ziel erreichen würden , wenn uns ein Mann fehlte
wie unser verehrter Führer Basiermann , dem wir
zujubeln bei seiner sozialpolitischen Tätigkeit und
zu dem wir volles Vertrauen haben? (Bravo !)
Unter ihm wolle « wir weiter fechten ! (Bravo !)
Und wer möchte ihn unter uns vermissen , den
Abgeordneten, den wir wohl am meisten bekämpft
haben, Herrn Dr . Schiffer? Wir halten unsere
Kritik aufrecht, aber wir freuen uns , in ihm
einen Vorkämpfer gefunden zu haben, der uns
neue Ziele aufgesteckt hat, der uns aufgefordert
hat , einzutreten für die Freiheit des Denkens, des
Wissens und des Glaubens . Wer so begeistert
von diesen hohen Idealen spricht , zu dem haben
wir Vertrauen . (Bravo !)
O heilige Einfalt ! Und solche politische Wirr¬

kopfe wollen den deutschen Liberalismus retten ?
Dr . Schiffer , einer der Haupträdelsführer bei der
schmählichen Berfchacherung der preußischen Volks¬
schule an die Kirche, ein Vorkämpfer für die Frei¬
heit des Denkens und des Wissens , ein Mann , der
den „Jungen " neue Ziele aufgesteckt hat . Da hört
schon verschiedenes und noch einiges andere auf .

Der Rathauskrieg in Nürnberg
scheint auszugehen wie das Hornberger Schießen.
Der erste Bürgermeister v . Schuh , gegeu den in
seiner Abwesenheit die beiden städtischen Kollegien
geharnischte Erklärungen angenommen haben, weil
sie sich durch Bemerkungen in einem von ihm her¬
ausgegebenen Buche schwer gekränkt fühlen , ist zu¬
rückgekehrt und hat sich in einer Gegenerklärung
geäußert , in der er ganz bedeuten- zurückhuft. Er
sagt, seine Aeußerung, daß die Beschlüße der städti¬
schen Kollegien nicht immer aus rein sachlichen Er¬
wägungen zustande kommen , sondern daß oft Eitel¬
keit , Eifersucht, Parteirücksichten usw . eine nicht zu
unterschätzende Rolle spielen, sei ganz allgemein auf¬
zufassen , in Nürnberg sei der Gang der städtischen
Verivaltung durch solche menschliche Schwächen nie
getrübt worden. Zur Frage des Eintritts „ von
Sozialdemokraten in das Rathaus bemerkt er, es sei
verwunderlich, daß diese Frage überhaupt aufge¬

griffen werde, da die Entscheidung nicht bet der
städtischen Verwaltung , sondern bei den Gemeinde¬
wählern liege . Die Wähler üben aber nur das
Wahlrecht aus , das von ckn Stadtvätern gemacht
wird , und diese haben stets mit aller Macht an dem
reaktionären Wahlrecht festgehalten, um die Ar¬
beiterschaft auszusthließen.

Herr v . Schuh hat also mit den Aenßerungen in
seinem Buche , chaß er die Zulassung von Sozial¬
demokraten für zweckmäßig halte , es gar nicht ernst
gemeint. Der Magistrat nahm die Bescheinigung ,
daß er an der Vergewaltigung der Arbeiterschaft
unschuldig sei, gerührt zur Kenntnis , womit der
Friede wieder geschlossen zu sein scheint

Im Reichstage. Die Mitglieder des Reichstags
werden bei Wiedereröffnung der Session im November
wesentliche bauliche Verbeüerungen und erhöhten Kom¬
fort in ihrem Heim am Königsplatz vorfinden. Ueber
den Räumen des Bundesrats ist den Abgeordneten ein
neuer, großer Schreibsaal und zwölf kleinere Arbeits¬
zimmer eingerichtet worden. Im Vorraum des gleich¬
falls neu eingerichteten Badezimmers werden den
Reichstagsmitglicdern Turnapparate zur Ver¬
fügung stehen . Das seit dem Unfall des Reichskanzlers
provisorisch geschaffene Krankenzimmer ist in eine
dauernde Einrichtung umgewandelt worden. Schließlich
wird eine Telephonzentrale mit etwa 6t) Anschlüffen an¬
gelegt. Endlich ist auch der Anfang damit gemacht
worden, für die Presse günstigere Lest - und Schreib¬
zimmer in bequemer und ruhiger Lage zu schaffen. Ferner
sind für den Fernsprechbetrieb der Presse einige Erleich¬
terungen vorgesehen .

Hustend .
Oesterreich .

Der Wahlresormausschuß setzte vorgestern die
Beratung über 8 7 der Wahlreform fort . Der Mi¬
nister des Innern V i e n e r t h sprach sich gegen
das passive Wahlrecht der Frauen aus , das viele
Redner für selbständig erwerbende Frauen gefor¬
dert hatten , und sagte : Viele Redner würden sofort
von dem Vorschlag abstehen , wenn sie bedenken woll¬
ten, datz die Frauen auch einmal das aktive Wahl¬
recht erlangen könnten. Der Minister wandte sich
auch gegen Vorschläge auf Herabsetzung oder Er¬
höhung der einjährigen Seßhaftigkeit ,
die von der Regierung beantragt worden ist.

Paragraph 7 wurde nach der Regierungsvorlage
angenommen , die Anträge betr . Frauenwahl¬

recht und Erhöhung der Seßhaftigkeit wurden a b -
gelehnt .

Frankreich .
Tie Schraube ohne Ende. Marine -Chefingenieur

Laubeuf bezeichnet als Schlachtschiff der nahen Zu¬
kunft, dessen Bau Frankreich ungesäumt vorbereiten
müsse, ein Panzerschiff von 26 - bis 26 000 Tonnen ,
bestückt mit 18 306 -Millimetergeschützen und einer
Anzahl kleiner Schnellfeuerkanonen ohne Torpedo¬
rohre , die für den Fernkampf zwecklos sind , ohne
Sporn , von 22 Knoten Dauergeschwindigkeit durch
ausschließliche Verwendung von Turbinen zum Her¬
stellungspreise von etwa 65 Millionen . Vier der¬
artige Panzer sind wertvoller als sechs Dread¬
noughts , die je 50 Millionen kosten.

Rußland.
Große Diebereien. Aus Petersburg wird

der Frankfurter Zeitung über „ungewöhnliche "
Diebstähle geschrieben :

„DieReichskontralle hat Unterschlagungen
in der Höhe von sieben Millionen Rubel entdeckt.
Es handelt sich um Operationen beim Bau von
Chausseen und Wasserwegen im Gou¬
vernement Wilna . Zur Zeit der Unterschlagungen
war Chef der Verwaltung der Wasserwege B . Jwa -
nizki , Minister der Wegekommunikation war Fürst
Chilkow . In Sewastopol sind drei Geschütze
und in Wladiwostok gar ein Transport¬
dampfer gestohlen worden. Nach dem Kriege
nämlich sollten elf Dampfer , die dem Staate ge¬
hörten, verkauft werden. Als die Käufer erschienen,
stellte es sich heraus , daß die Dampfer sich in eineni
unglaublichen Zustande befanden : alles was Wert
hatte , bis auf die Metalltürklinken , war gestohlen
worden, und der Dampfer Mathilde fehlte, wie die
Petersburgskija Gaseta berichtet, überhaupt . Zu¬
erst hieß es, die Mathilde sei mit Fracht in See
gegangen, die Käufer sollten etwas warten . Später
brach man jedoch alle Verhandlungen mit ihnen ab ,
denn es hatte sich herausgestellt , daß ein unter¬
nehmungslustiger Herr eines Tages mit Mann¬
schaft auf der Mathilde erschienen , Dampf gemacht
hat und wohlbehalten in See gestochen sei . Unter¬
wegs ist die Mathilde neu gestrichen worden und
hat ihren Namen gewechselt. Wo sie sich eben be¬
findet, ist unbekannt . Sie wird gesucht.

"

So „ungewöhnlich" find diese Diebereien nicht.Der Diebstahl ist ja dre einzige Währung , die in
Rußland seit je vollen Kurs gehabt hack

Hus der Partei .
Offrnburq , 13. Sept . Wir machen nochmals auf-

merksam auf das am Sonntag , 16. September , tm Drei¬
königsaal stattfindende Gesangskonzert de» Arbeiter-
Sängerbund Lahr und Vorwärts Offenbucg. (Siehe
Inserat ) Zu zahlreichem Besuch laden die Etnwohner-
schaft von Offenburg und Lahr sieuridlichst ein

Die Vorstände.

Zum Mannheimer Parteitag . Einen ua» sehr
sympathischen Antrag haben die Genoffen Zeeh und
Hitzler in Mainz gestellt . Er lautet : „ Der Partei¬
vorstand soll künftig den Bericht des Vorstandes, der
weiblichen BertrauenSperson und der Reichstagsfraktion,
die bisher nur dem Vorwärts beilagen, in derselben
Form sämtlichen Parteiblättern beilegen."

Kleinere Parteiblätter wie der BolkSfteund muffen
ihren Lesern die Berichte stückweise bieten. Da » sperrt
unS den Raum für wichtigere Fragen und gik' t dem
Leser kein zusammenhängendes Bild über Leu In¬
halt des Berichts. Hoffentlich nimmt der Parteitag den
Antrag an.

Genosie Kurt EiSner wird fich am 8 . Oktober vor
dem Berliner Gericht wegen MajestätSbeleidi «
g u n g zu verantivorten haben. Die Anklage stützt sich
bekanntlich auf die fälschliche Beschuldigung zweier Gen¬
darmen. wonach Eisner als Redner in einer BolkSver «
sammlung in Grotz -Lichterselde eine höchst alberne und
gänzlich unmögliche Bemerkung gemacht haben soll, die
aber, selbst wenn sie so gefallen wäre, wie der Gen¬
darmenbericht angibt , gar nicht die Person deS Kaisers
selbst, sondern die Dynastie der Hohenzollern träfe. DaS
Gericht wird also die doppelte Frage zu entscheiden
haben, ob erstens dem Bericht der Gendarmen trotz einer
inneren Unmöglichkeit und trotz zahlreicher Gegenzeug«
nisse Glauben zu schenken ist, und zweitens, ob Urteile
über die Dynastie der Hohenzollern unter den Majestäts¬
beleidigungsparagraphen gebracht werden können. Harte
Arbeit für den Staatsanwali I

ErimWMihe WeiterdemMz .
Jöblingen , 14 . Sept . Ueber die Unfall¬

versicherung spricht am Soantag , den 16 . d . Mts .,
Genosie Arbeitersekretär Willi in einer BolkS-Ver-
sammlung : sie findet im Saal « zum Lamm statt . Zahl¬
reicher Besuch erwünscht .

Blaue Bohnen den Streikern . In Kaisers¬
lautern streiken im Eisenwerk über 300 Arbeiter. Die
Polizei hat alle Hände doll zu tun , um das Eisenwerk
zu schützen . Den Anschlag von Plakaten , die die Bevöl¬
kerung und etwaige Arbeitswillige über den Stand der
Dinge informieren sollten , hat die Hochwohllöbliche ver¬
boten. weil darin die objektiv unrichtige Behauptung auf¬
gestellt werde, daß in einigen Abteilungen deS Werkes
alle Arbeiter die Arbeit niedergelegt hätten , während
noch „ eine Anzahl" Arbeiter darin beschäftigt sei. ES
sei also anzunehmen, „daß bei den bei dem Streik nicht
beteiligten Arbeitern sowohl , wie bei denjenigen, die ge¬
neigt wären , in Arbeit zu treten , unrichtige Auffassungen
bezüglich des Umfanges des Streiks hervorgerufen werden,
weshalb im Interesse der Aufrechterhaltung der Ord¬
nung die nachgesuchte Erlaubnis zu versagen war " .

In diesen Maßnahmen erschöpft sich aber die Für¬
sorge der Behörde für das bestreikte Eisenwerk noch nicht.
Die Mannheimer Volksstimme war in der Lage, folgend »
Soldatenpostkarte zu veröffentlichen :

Landau (Pfalz ), 3. Sept . 06.
Lieber Bruder !

Ich hatte ja dir geschrieben , ich käme heute Abend
zwischen 5 und 6 Uhr, aber leider war es mir nicht
möglich : denn heute Mittag kam der Befehl : es darf
niemand aus der Kaserne, viel weniger in Urlaub.
Denn wir werden jedenfalls nach Kaisers¬
lautern kommandiert , weil dorten ein großer
Streik bei den Metall - und Holzarbeitern auögebrochen
ist . Wir kommen jedenfalls heute Abend dorthin. Es
ist heute extra scharfe Munition gefaßt worden für nach
KaiserSlamern . Jedenfalls gibt es da auch Blut
wieder. Indessen freundlichen Gruß usw . . . .
Di« Pfälzische Post, unser Ludwigshafener Partei¬

blatt , teilt dazu mit : Die Angaben der Postkarie schienen
uns geradezu unglaublich. Wir waren der Meinung, daß
eS sich um eine Mystifikation, um einen schlechten Witz
eines vielleicht satirisch veranlagten Soldaten handele.
Aber genaue Erkundigungen an zuverlässigster Quelle
haben bestätigt, daß sich die Sache so verhält , wie sie in
der Postkarte angedeutet ist . Die in Landau vom
Manöver zurückgebliebenen Mannschaften de» 18. Infan¬
terieregiments werden wegen d»< Kaiserslauterrr Streik »
in Marschbereitschaft gehalten I

Blaue Bohnen den Streikern ! —

g . Die Strafientunnilte in Nürnberg werden dem¬
nächst die Gerichte beschäftigen . Für die Behandlung
der eingegangenen Anzeigen ist ein besonderer Unter¬
suchungsrichter eingesetzt worden. Gegen 57 Personen
schwebt die Untersuchung ; sie sollen wegen Landfriedens¬
bruch prozessiert werden, ein Teil der Fälle so« schon
Ende September vor dem Schwurgericht zur Verhand¬
lung^ kommen . Gegen den Streikbrecher Thiel , der
den Streikführer Fleischniann erschoffen hat, wurde Unter-

Hus rolftoiö Leben.
(Schluß .)

Schon vor Beendigung des Krieges als Kurier
nach Petersburg gesandt, schloß er sich dort dem
Kreise jüngerer Schriftsteller an , der sich um den
bereits genannten „Zeitgenossen" , das Organ der
sog . „Anhänger des Westens " gruppierte . DaS
Journal war die gemeinsame Tribüne für die

Schar der neuen in der zweiten Hälfte der vierziger
und Anfang der fünfziger Jahre austretenden Ta¬
lente, für die Herzen, Turgenjew , Gontscharow,
Dostojewski, Tschernischewski , um nur die bekann¬
testen Namen zu nennen ; Kritiker wie BjelinSki und
Dolbrojubow wirkten an der Zeitschrift mit . Es
ist schade , daß man durch Burikow so wenig genaues
über die Stellung erfährt , die Tolstoi zu den vom
„Zeitgenossen" propagierten liberalen Ideen ein¬
nahm : speziell auch darüber , ob dem scharfen per¬
sönlichen Gegensätze zwischen Turgeniew und Tol¬
stoi, der durch Tolstois Schuld zu den unerquicklich -
sten Reibereien führte — es kam so weit, datz der
spätere Friedensapostel Turgeniew eine Duellforde¬
rung zusandte I — ein prinzipieller Gegensatz der
Anschauungen zugrunde lag . Nach einigen Deutze-
rungen Turgeniews , der ein überzeugter „Anhänger
des Westens" war und bei der enthusiastischen An¬
erkennung, die er dem künstlerischen Genie Tolstois
immer bezeugt hat , ganz gewiß nicht mit böswilliger
Voreingenommenheit dem Menschen Tolstoi gegen¬
übergetreten ist, scheint es, als habe sich dieser in
seinem Widerspruchsgeist damals als eine Art von
junkerlich reaktionärem Slawophilen aufgespielt.

Später trat eine Versöhnung ein, und von seinem
Sterbelager auS hat Turgeniew in einem rühren¬
den Schreiben den jüngeren Freund beschworen , zu
dem , wofür ihn die Natur bestimmt habe , zur
Poesie, zurückzukehrcn , ihn als „den großen Dichter
des RLssenlaiides" apostrophiert. — Ueber Charakter
und Geist der damals führenden literarischen Kreise,deren Mitglieder zum erheblichen Teil der reichen

Aristokrafte angehörten , hat Tolstoi nach Jahren
sehr bitter geurteilt . Man habe sich da an der Vor¬
stellung eines allgemeinen „Fortschrittes "

, deren
treibende Kräfte die Denker und vor allem die
Dichter seien , berauscht . Aber weder er noch die
anderen , in lockerem und verschwenderischem Leben
mit einander wetteifernd , hätten gewußt, was sie
denn eigentlich lehren wollten. Die meisten , die in
dieser Richtung schwammen , seien „wertlose und
unbedeutende Individuen " gewesen , „tief unter dem
moralischen Niveau der MensHen"

, mit denen er
während seines ausschweifenden Lebens und seiner
militärischen Laufbahn verkehrt habe, und dennoch
begabt mit ungeheurem Selbstbewußtsein.

Eine Reise nach der Schweiz ließ etwas von den
Kaukasusstimmungen neu in ihm auferstchen. Die
Novelle „Luzern" und die „Drei Tode" stellen kon-
trasfterend Zerrbilder einer verweichlichten , herz -
und gedankenlosen Zivilisation der stillen Größe der
Natur und dem Werte schlichter, der Natur noch
nicht entfremdeter Menschenseelen gegenüber. Seine
Wünsche, den Bauern auf Jasnaja Poljana mensch¬
sich näher zu treten , ihnen zu helfen, erhielten in
der Skizze „Der Morgen eines Gutsherrn " ihren
ersten literarischen Ausdruck .

In dem Jahre 1860, da in Rußland endlich die
Vorbereitungen zur Aufhebung der Leibeigenschaft
getroffen wurden, besucht Tolstoi die westlichen
Länder , um fich über die verschiedenen Systeme des
Volksschulunterrichtes dort zu orientieren . Er
plant eine eigene Schulgründung auf . seinem Gute .
Doch keine der bestehenden Einrichtungen findet sei¬
nen Beifall . Zurückgekehrt geht er ans Werk und
übernimmt zugleich das Amt eines Friedensrichters ,
aus dem ihn aber der Haß der Grundbesitzer wegen
seiner volksfteundlichen Schiedssprüche bald wieder
verdrängt . Seinen pädagogischen Reformideen
haftet wie allen seinen übrigen ein Zug ins Phan¬
tastische an ; er möchte den Schülern wie den Eltern
gegenüber jede Art von Zwang ausschließen und
polemisiert aus diesem Grunde in merkwürdiger
Verblendung gegen da» Prinzip der obligatorischen

Volksschule , wenigstens was Rußland anbelangt .
Aber in der Praxis scheint , dank dem Zauber , den
seine Persönlichkeit auf die Kinder ausübte , und der
verständnisvollen Art , wie ihn jüngere Lehrkräfte
unterstützten, sein Unternehmen überaus fruchtbar
und anregend gewirkt zu haben. In den Schilde¬
rungen , die er in jenen ersten Versuchen entwirft ,
spiegelt sich seine Begeisterung, die reinste Freude
an der kindlichen Natur wieder. Wundervoll ist die
Erzählung , wie er in einer Aufsatzstunde die mit-
schafsende poetische Phantasie der Kinder durch den
Anfang eines Märchens weckte und mit welchen:
Eifer , welchem Gefühl für das volksmäßigCharakte-
ristische dann die urwüchsig ftische Einbildungskraft
der Kleinen weiter arbeitete . Der Lehrende wird
zum Bewunderer . — „ Nur zwei - oder dreimal in
meinem Leben, " resümiert er seinen Eindruck , „ habe
ich so starke Erschütterungen empfunden, lote an
jenem Abend , und ich war lange Zeit hindurch un¬
fähig , mir selbst Rechenschaft darüber abzulegen.
Ich empfand, daß ich wie durch eine Glasglocke der
Arbeit der Bienen , die dem Blicke der Sterblichen
verborgen ist , zugeschaut . . . und war so glücklich ,
wie ein Mensch glücklich sein niutz , der das erblickt,
was vor ihm noch keiner sah .

" Charakteristisch ist
es, daß die Schule von den erbosten Standesgenos¬
sen des Gründers alsbald als Hort revolutionärer
Umtriebe denunziert wurde und daß die Regierung
sich beeilte, dem Wink mit einer brutalen , natürlich
resultatlos verlaufenden Haussuchung nachzukom¬
men.

Doch Tolstoi fand auch bei diesem Werke auf die
Dauer nicht Befriedigung . Die alte Unrast ergriff
ihn von neuem und quälte ihn mit dem Gedanken,
daß er lehre und doch im Grunde nicht wisse, waS
und wie er lehren solle ! „Es kam so- weit , daß ich
erkrankte, mehr an geistigem denn an körperlichem
Leiden. Ich gab alles auf , fuhr in die Steppen , um
frische Lust zu atmen , Stutenmilch zu trinken und
ein rem animalisches Leben zu führen . Kurz nach
meiner Rückkehr verheiratete ich mich"

, berichtet er
lakonisch in den „Bekenntnissen' , Da» Mädchen ,

um das er warb , war die Tochter eines Moskauer
Arztes deutscher Herkunft . Tolstoi hielt es für seine
Pflicht, der Verlobten seine Tagebücher mft der
Beichte all seiner schweren Verfehlungen zu über¬
geben . Sie sollte frei entscheiden , ob sie ihn noch
lieben könne , nachdem sie ihn , wie er in Wahrheit
war , gesehen . Der Schlag traf fie schwer, doch das
Vertrauen in den Geliebten siegte.

An der Schwelle dieser glücklichen Ehe bricht der
erste Band der Burikowschen Sammlung ab . Der
folgende soll von der ersten Hälfte der Ehezeit, der
Periode bürgerlich-moralischer Korrektheit und doch
im Grunde rein egoistischer Familiensorgen , wie
Tolstoi sie nennt , der dritte soll von dem Lebens¬
abend, Tolstoisch gesprochen : von der Zeit „der
Auferstehung"

, handeln . — , i
Conrad Schmidt im Vorwärts .

'

6m JMonolog . <*-■
Jin Berliner Tag findet fich folgende » Selbst -

g e s p r ä ch . Unsere Leser werde « auch ohne besondere
NamenSangabe finden, wer dasselbe gehalten hat :

Ihr läufigen Schreiber, ihr Schufte
Erörtert , wann ich derduste .

Erst schriebt ihr : » Rach der Taufe !"
WaS ich mir dafor kaufe.

Jetzt schreibt ihr : » Nach dem Manöver I"
Saukerls , da lach' ick öwer.

Nörgler. Lügner und Tadler,
Ich kriege den Schwarzen Adler .

Meine Frau löst di« Verträge,
Ihr Austritt ist anf dem Weg«

Zum Eintritt steht auf dem Sprung «
Dafür mein ält ster Junge .

Bande I ! Hier steb' ich iadeffen ;
Wünscht jemand Kirschen zu esse»

Mit mir gerissenem Kauz« —
Der kriegt eins auf die Schnauz« ! >

Spiekpta« des Kroßy . Kostyeattt ».
Sonntag , 16. Sept . Der fftegend « frainWL

romantische Oper in 3 Alten von Rich. Wagner, Anfang
halb 7 Nhr, Ende halb 10 Nhr.
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weg«» Körperverletzung mit nachgefolgtem Tod«
JEi & tt , er beendet sich aber immer uoch an'

irffhrmb Streikende, di« bei de« Vorfall zugegen

r

seit dieser Zeit in Hast fiud . Me « « ersehlungea
«sto schwerer al» die Lat de» Streikbrechers , er

«ur einen Menschen aiedergekaallt. der noch dazu
^ reckender war. Fälle leichterer Art, die mit jenen

««»Sagen in Zusammenhang stehen , » erd«» »ach und
i«öt schon abgehandelt ; so wurden vom Schöffen -

?ÜrUt aoei Arbeiter, die am Abend der Polizeischlacht
« « Neugierde auf der Straß « stehe« blieben und der
^ « ilichen Aufforderung, weiter za gHen . »icht sofort
^ Geschwindt̂ leitSschrttt nachkamen . zu je 10 Mk. Geld«

A« Sachen des Nürnberger Banarbetterstreiks
die vor 14 Tagen abgebrochenen Verhandlungen

Lab nicht wieder ausgenommen worden, da die Unter¬
em « nach wie vor auf der bedingungslosen Wieder «
Prahme der Arbeit bestehen . Sie stad noch immer der
chyffnuag , daß da» verbot de» Streilpofteastehen» einen
gcoitn Zuzug von Arbeitswilligen nach Nürnberg be-
Wstkea werde , auch setzen sie große Erwartung in die
erfindet« ! schwarzen Listen und auf ei» geheimes Zir
hchrr , da» an die auswärtigen Unternehmer verschickt wurde
gtt der Bitte, keinen von Nürnberg kommenden Bau-
« beiter einzustellen . Der Zuzug von Streikbrechern ist
gfoct kaum nennenswert . Infolge des Streikpostenverbots
a»d die Streikenden darauf angewiesen, daß die gesamte
»rbeitrrpreffe möglichst für Fernyaltung des Zuzugs von
Nürnberg sorgt._

ßacüfcbe Chronik .
Pforzheim .

13. Septbr ,
— Flugblattverteilung . Sonntag früh

« m 7 Uhr treffen sich die Parteigenossen zur
Flugblattverbreitung im Tivoli . Es wird erwartet
daß außer den Vertrauensleuten eine große Zah
Genossen erscheint , damit die Arbeit in kurzer Zeit
erledigt werden kann.

— DieHerbstfeierder Partei und Gewerk
schäften findet am Sonntag , 30 . September , irn
tzaalbau statt. Die Programme ä 30 Pf . (ein
Druckfehler auf diesen bezüglich des Preises wurde
durch Ueberschreiben geändert ) sind an die Kassierer
der Gewerkschaften und Partei ausgegeben und
muß dafür gesorgt werden, daß der Vorverkauf ein
sehr großer wird.

— Seit einigen Jahren feierte man in Brötzingen
keine Geburtstagsfeier der Monarchie mehr, weil die
Arbeiterschaft sich nicht dazu hergeben wollte. Doch die«
mal konnte e§ die Stadtverwaltung nicht vorübergehen
lassen , auch in Brötzingen einen großen Kirchgang zu
arrangieren . Sämtliche Vereine, zirka 30, wurden

'
ein«

geladen, unter denen sogar der Soziald . Wablverein dabei
war . Was diese Herren von Politik verstehen , wissen
wir nicht , jedenfalls nicht viel, sonst hätten sie diesen
Verein nicht eingeladen. Doch die Brötzinger Arbeiter-
ßhaft parierte vortrefflich : halb 10 llbr Antreten zum
MgotteSdienst, eine 20 Mann starke Musikkapelle stand
bereit, aber welchen Schreck, von den vielen Vereinen
kamen 57 Mann zusammen , manche Vereine konnten die
Zahne nicht mitnehmen, da die nötigen Leute fehlten ,
vielleicht kommen die Herren zur Einsicht , daß sich die
Arbeiterschaft nicht mehr dazu hergibt, den Herren den
politischen Handlanger zu machen .

Freiburg .
13. Septbr .

Am nächsten Dienstag , den 18. September , fin¬
den hier die Wahlen zuni Gescllcnausschnß des Ge-
Werbevereins statt. Wahlberechtigt sind die gelern -
*“ Arbeiter, welche bei solchen Mitgliedern des

rbevereins in Arbeit stehen, die keiner Innung
«»gehören . Jeder , der wählen will , muß 21 Jahre

^ lt sein . DeS weiteren muß er einen Wahlausweis
haben, den er selbst ausfüllen und vom Meister
unterschreiben lassen muß . Die Wahl findet abends
Mschen 6 und 8 Uhr am 18. September statt. Die
Vorsitzenden der in Betracht kommenden Gewerk¬
schaften haben ein Verzeichnis von den Betrieben ,deren Arbeiter wahlberechtigt sind , ebenso sind dort« ahlausweise und Stimmzettel erhältlich . Auchdn W . Engler , Rheinstraße 64 Hhs . , ist das
l^ iterial zu haben. Wir richten an die organisier¬en Arbeiter den dringenden Appell , alles zu tun,um zu verhindern , daß unsere Gegner , die soge¬
nannten Christlich-Nationalen , den Sieg davon¬
tragen .

'
T
' Die Genossen von Freiburg , Emmendingen

und Waldkirch machen wir darauf aufmerksam , daß»m Sonntag , den 16. September , eine Flugblatt -
dermlung für den Landbezirk unseres Reichstaas -
« ahlkreises stattfindet . Hier läßt sich das Ange¬
nehme mit dem Nützlichen verbinden . Ein schöner
Ausflug und die Agitation für die Partei . Hier
soll keiner zurückstehen . Die Flugblätter können
?^ ^ omstag Abend und am Sonntag in« Restauration Santo in Ernpfang genommen"« oen . Jeder Genosse muß darauf sehen , daß er

,
»°ch einige Mithelfer findet . Es gilt , Aufklärung

- M auszutragen über das , was in den einzelnen
r ™ '™tfn geleistet bezw. nicht geleistet wurde.

Waldkirch und Emmendingen haben die Der-
nnsdorsitzenden die Flugblätter in Händen .
, H^ sie früh verunglückte ein junger Arbeiter

Pumpenfabrik von E . Lcderle dadurch , daß"
,?ch beim Frühstück auf einen Bretterhaufen setzte,"^cher umfiel , wobei der junge Mann schwer ver-« tzt wurde.

Don der Hardt, 14. Sept . Gestern Nachmittag
in Leopoldshafen dev 18jährige Knabe

« e i t h infolge eines Sturzes von der oberen Heu -
hne i„ die im Gang sich befindliche Dreschmaschine,

vom Bindewerk erfaßt und sofort vollständig
ttrmalmt .

10 - Sept . Besser sterben als ein
Serben ! Der Lahrer Dichter >md Schrift«

temÜ *
rre!> liefert hat seinem im Alter von vier

t verstorbenen Söhnchen auf dem Grabstein fol-
Nn -nze. in „ Lohrer Ditsch '

(Lahrer Dkmdart ) ab-
Inschrift setzen lassen :

Wie ungern hawwi di verlöre
Und doch , wie binni jetzt so froh !
De wärsch villicht e Dichter wore ;Drum , Eberhart , isch 's bester so.
Schwarzwald , 13. Sept. lieber die Berge

^eünreise
^
^

^ ordostwind . Die Kurgäste schicken sichzur

Heaterr.

f ' ' ' , 7 * * ** ' **1• *»UQv » Uw^ V[44V4 ,lajetnt darum rasch gehandelt und dabei einen
größeren Betrag gar nicht gesehen zu haben.

» ia ,- 77 „
W Schaden groß genug. Ans die Er-

&M «urder DrebeS oder dazu führende« Angaben ist
^ Belohnung von 800 Kl . auSgesetzt.

d »« Bodens ««, 18. Sept . Infolge anhaltende

Trockenheit fällt schon seit einiger Zeit da» Wasser des
See« von Tag zu Tag . Wegen niederen Wasserstandeskännr» kt. Franst . Ztg. einige Schiffsstationea nicht mehr
defahre» werde».

6emeüidezeitung .
+ Offenbnrg , 12 . Sept . Durch die Versetzung des

Herrn Oberinspektors Emil Weller nach Mannheim,der in der städtischen Verwaltung eine tüchtige liberale
Kraft «nd ein unerschrockener Kritiker war , ist die Stelle
de» Obmanns der Stadtverordneten . unbesetzt . Den
Liberalen wird es schwer fallen, einen gleichwertigen
Ersatz zu finden .

Mannheim , 12. Sept . Eine Anleihe von
6 Millionen Mark wird der Stadtrat in der Bür-
gerauSschußfitzung der nächsten Woche behufs Ausführung
beschlossener Arbeiten beantragen . Zugleich aber werden
60 000 Mk. zur Schaffung einer Leuchtfontäne mr
dem Friedrichsplatz (vor dem Rosengarten) verlangt wer¬
den. Etwas sehr viel. ES könnte dafür manches ge¬
schaffen werden, waS hier noch fehlt, aber sehr nötig
wäre.

Hus der Refidenz .
* Karlsruhe , 14. Sept.

Gewerkschaftskartell .
In der gestrigen zahlreich besuchten Sitzung der

Gewerkschaftsdelegierten wurde beim Punkt : In¬
nere Angelegenheiten bekannt gegeben , daß das
diesjährige Winterfest der Gewerkschaften am
Samstag , den 3 . November , stattfindet . Weiter
wurde Bericht erstattet über die Lohnbewegungen
der Gärtner , Küfer und Kutscher und endlich be
handelte das Kartell die bekannte Anfrage des
Herrn Oberbürgermeisters Schnetzler , ob das Kar
iell durch den Stadtrat von Karlsruhe schikaniert
werde. Die Versammlung erklärte , daß in der
Angelegenheit der Hergabe des Stadtgartens zum
Sommernachtsfest der Gewerkschaften bei den Dole
gierten tatsächlich das Gefühl obgewaltet habe, daß
man gegenüber bürgerlicken Vereinen und Insti¬
tutionen benachteiligt werde . Im übrigen erklärten
sich die Delegierten mit dem bekannten Artikel des
Volkssreund : Zwei Paar Stiefel , der dem Stadtrat
zur 5llagcanstrengung gegen den Gen . Weißmann
Veranlassung gegeben , völlig solidarisch.

lieber den wichtigsten Punkt der Tagesordnung :
Stellungnahme zum Antrag Kiel , die Einberufung
eines außerordentlichen Gewerkschaftskongresses be
treffend , konnte wegen vorgeschrittener Zeit — es
war inzwischen halb 12 Uhr geworden — leider nicht
in einer Weise Stellung genornmeu werden , wie es
die Wichtigkeit der Materie erheischte. Gen . Willi
präzisierte kurz den Standpunkt der Gewerkschasts-
kartell-Koinnüssion auf Abiehnung des 5Ueler An¬
trages ; vier zum Wort gekommene Tisknssionsred -
ner traten dieser Auffassung bei und schließlich
wurde diese Stellungnahme durch Mehrheitsbeschluß
der Delegierten als Willensausdruck des Gewcrk-
chaftskartell Karlsruhe sanktioniert . Zugleich
wurde beschlossen , in nächster Zeit eine öffentliche
Getverkschastsversanimlnnq einzubernfen , die . sich
mit der Diskussion der Massenstreiksrage befaßt.

Profitliche Patrioten
ind die hiesigen Gärtnereibesitzer . Ihnen

winkt anläßlich der bevorstehenden Jubitäilmsfest
lichtesten ein guter Gewinn . Die Gehilfen dachten
ihrerseits auch etwas davon profitieren zu können ;
ie verlangten bei der Gelegenheit eine Regelung

der Ueberstundenbezohlung , für die Stunden von
8—12 Uhr abends wurden 30 Ps . , nach 12 Uhr
40 Pf . Bezahlung pro Stunde verlangt . Das ist ge
Nuß keine übertriebene Forderung , ist doch der ge
orderte Löhn für die Ueberstunden in vielen Fällen

nickt um einen Pfennig höher als der Lohn für die
gewöhnliche Arbeitsstunde . Aber von früher her
waren die Herren Gärtnereibcsitzer gewöhnt , daß
!)ie Gehilfen sich begnüge » mit dem, was ihre
.Herren' ihnen freiwillig geben . Das war zwar
herzlich wenig , ist es doch bei einer früheren Ge¬
legenheit passiert , daß ein Gärtnergehilfe für IW
anläßlich einer Festivität in Karlsruhe geleistete
Ueberstunden sage und schreibe drei deut -
'
che Reichsmark bekommen bat .
So billig wolltens diesmal die Gehilfen nicht tun ,

aber ihr Verlangen blieb zunächst ohne Antwort
und als Ende der vergangenen Woche die Gehilfen
hre Forderung dringender machten, da schüttelten

die Herren Kunst- und Handelsgärtner mit Aus¬
nahme der Herren Fricke und Brehm - Putlitzstraße
zornig die Köpfe, die Gehilfen sollen abwarten , was
die „Herren " bezahlen . Ein Teil der Gehilfen ver¬
weigert nun die Uebcrstnndenarbeit , leider aber
lassen sich andere wieder durch nichtige Versprechun¬
gen ködern nnd binden bis in die späte Nacht
Kränze und Guirlanden zur Zierde der badischen
Haupt - und Residenzstadt , ohne zu wissen , ob sie den
Lohn in Reichswährung oder in Fußtritten aüsbe -
zahlt bekommen.

Unseren „Patrioten " aber mr:ß das erhebende
Bewußtsein beim Gang durch die festgeschmückten
Straßen kommen, daß der Arbeitslohn bei vielen
der Kränze und Guirlanden „ gespart " wird . _

*

Was übrigens heutzutage von einem Gärtner der-
langt wird , dafür bietet nachstehender Osfertbrief
einer Frau Oekonomierat Bade aus Kleeth in Meck-
ienburg begründeten Anlaß . Da heißt es :

Ich suche zum 1 . Oktober einen sungen Gärtner bei
kleinem Haus - und Gemüsegarten , der aber selbst tätig
sein muß, gebe wohl Hilfe , »venu es »otivendig, d»ch
muß der Gärtner die »leiste Arbeit allein macken ; der
Gärtner muß daneben Hausarbeit übernehmen,
hat täglich vier Wohn räume zu reinigen
und zu beizen , muß zum Essen decken , dar
Zeug für zwei Herren reinigen und das
Herrschaftsgeschirrund die guten Lampen ab waschen
und muß a»ck servieren können .

Kleiner Haushalt zirka vier Personen täglich , doch
v i e l B e s u ch. Bei Jagd und Fischerei wurde event.
Ihre Hilfe verlangt werden. Habe nur kleines Wirt«
schaftshaus und müssen das Zimmer mit dem StrS -
macher (unverheiratet ) und mit Handwerkern teilen.
Lohn im Winterhalbjahr b Mark pro Woche , im
Sommerhalbjahr 7 Mark pro Woche, di« Hälft« der
Trinkgelder, monatliche Kündigung. Kleeth hat Post
und Bahnstation, liegt in Mecklenburg , nahe bei Ret*
brandenburg . Umgehende Antwort erbeten

Frau Oekonomierat Bad«.
Derartige Angebote wären unmöglich , wenn die

Gärtnergehilfen dem Allgemeinen deutschenGärtner -
Verein (Berlin , Metzerstraße 3) in größerer Anzahl
bestreten würden.

Geigersche Fabrik .
R. Der Ausstand dauert unverändert fort , trotz

i)er größten Bemühungen ist eS der Firma bis jetzt
nicht gelungen , brauchbare Arbeitskräfte heranzu¬
ziehen. Es besinnt sich heute schließlich jeder ehrltzch
gesinnte Arbeiter , ob er kämpfenden Arbeiter » in
den Stücken fallen will . . , ■

Um so bedauerlicher ist es zu nennen , daß neben
Hettmansberger ein anderer in der Arbeiterschaft
wohlbekannter Herr, ein Dreher Zöllner , dort an
dem Tag angesangen hat, wo die Arbeiterschaft die
Arbeit ruhen ließ . Dieser Herr wurde seinerzeit
bei der Firma Gschwindt u . Co. entlassen , weil die
dortigen Arbeiter es abgelehnt hatten , mit diesem
Herrn weiter zusammenzuarbeiten .

Registrieren wollen wir ferner , daß nun zum brit -
tenmale der 18jährige Sohn des Bundesvorsitzenden
der bad . Arbeitergesangvereine , des Gen . Kirschnick
trotz Verwarnung und Rücksprache mit den Eltern
zum ArbeitswMgen geworden ist. Es ist uns unbe
greiflich, wie ein derartiger Fall möglich sein konnte

Groß -Karlsruhr .
Nr . 22 des Gesetzes- und Verordnungsblattes ent

hält die Gesetze : Die Vereinigung der Gemeinden
Beiertheim , Rüppurr und Rintheini mit der Stadt
gemeinde Karlsruhe .

Auch Lehrlinge
werden noch herangezogen , um die sogen . Jubi
läumsarbeiten vollenden zu helfen . Wir lesen im
Stodtratsbericht : Nach Mitteilung des Herrn Ge
werbeschulvorstandcs hat eine große Zahl Lehrmei
ster für diese und die kommende Woche Urlaubs
gesuche für ihre Lehrlinge eingereicht und mit den
Ausschmückungsarbeiten in hiesiger Stadt begrün
det . EL wird daher beim Landcsgeiverbeamt Ab
teilnng II darum nachgesucht , daß in der kommen^
den Woche (vom 17 . bis 22 . September ) der Un
terricht in der Gewerbeschule ausgesetzt werde .

* Bon der Landwirtschufts - Ausstellung . Für
die , Zwecke der Landwirtschuftsnusstellung hat der Groß
Herzog wertvolle Ehrenpreise in Form mehrerer Vasen
und Pokale gestiftet . Prinz Karl, Minister a . D . Eisen -
lobr , sowie die Kreisausschüsse Mannheiui und Freiburg
haben der Ausstellungsleitnng den Betrag von je 100
Mark zukommen lassen , die als Ehrenpreise verwendet
werden sollen. Der Verband der landwirtschaftlichen
Konsumvereine hat 600 Mk., der Badische Bauernverein
500 Mk. , der Verband landwirtschaftlicher Kreditgenossen¬
schaften 800 Mk. gestiftet : auch der Verband badischer
Tierärzte hat der Ansstellungsleitung eine Reihe kost
barer Ehrenpreise zur Verfügung gestellt .

Bei diesem Anlaß macken wir noch darauf auftnerk
sam , daß die Telegramm-Ndresse für alle auf die Land¬
wirtschaft bezüglichen Mitteilungen , die an die Ausstel-
lmigslcitung gerichtet werden, lautet : Landwirtschaft,
Karlsruhe ,

* Zur Alkoholfrage . Vom 2 . bis 4. Oktober wird
der deutsche Verein gegen den Mißbrauch geistiger Ge¬
tränke seine Jahresversammlung in Karlsruhe ab¬
halte» .

* Vs » der Straße . Gestern Abend gegen 8 Uhr
hat ein Radfahrer Ecke Kaiser- nnd Waldstraße , als er
a » einem anhaltenden Siraßenbahnlvagen statt auf der
linken auf der rechten Seite Vorfahren wollte, einen aus >
leigenden Mann angefahren, daß er zu Boden stürzte
und sich so an beiden Knieen verletzte , daß er mittelst
Droschke nach Haus gebracht werden mußte.

* Wege » Betrugs nnd Nnterschsagung Ivurde eine
Haushälieri » . eine Witwe, angezeigt, weil sie an mehreren

tellen Waren, angeblich für ihre Herrschaft, einkaufte,
sie aber in ihrem Nutzen verwendete und Gelder , die sie
zum Einkäufe erhalten , für sich behielt und die Waren
ur ihre Herrschaft auffchreiben ließ.

Hm dem Reiche.
Darmstadt , 10 . Sept Eine Familientragödie

hat sich hier abgespielt. Die Frau des wohlhabenden
Bäckers Schulz , die nach zehnjähriger Kinderlosigkeit
einem Knaben das Leben schenkte , wurde vor Freude
vom Herzschlage getroffen und war sofort tot . Der
Mann ivurde aus Schmerz über das Schicksal seiner
Frau lvahnsinnig.

Müncheu , 13. Sept . Ein autofeindlicher —
tz i r s ch . Donnerstag Abend stieß im Fürstenrieder Park
ein mit vier Personen besetztes Autoniobil mit einem
Hirsch zusammen , daß die sämtlichen Insassen aus dem
Wagen geschleudert wurden. Eine Dame wurde bedeutend
verletzt und niußte in eine Heilanstalt gebracht werden.
Zwei Personen sind leichter verletzt .

Berlin , 13. Sept . Der Sklavenhalter auf
Reisen . Einer jener vcrabscheuungswürdigen Leute,
die junge unbescholtene Mädchen verführen , um diese
dann unter den brutalsten Mißhandlungen anszubeuten ,
wurde vorgestern in der Person des 26jährigen Arthur
Ewald der Strafkammer I vorgeftihrt. Dem mehrfach
wegen ähnlicher Vergehen vorbestraften Angeklag en
wurde Kuppelei , Zuhälterei und gefährliche Körper¬
verletzung zur Last gelegt. Vor etwa einem Jahre lernte
E. in Hannover ein junges, damals 18jähriges Mädchen
kennen. Es war d es die Buchhalterin Dora S . , die
Tochter anständiger und geachteter Leute. Der Angeklagte
verstand es in der raffiniertesten Weile , das Mädchen
dahin zu brind« » , daß es ihm blindes Vertrauen schenkte .
Nachdem es fernen Verführungskünsten erlegen war . über¬
redete er die S ., mit ihm zu flüchten . Das Mädchen
lietz sich auch verleiten, dem gefährlichen Verführer zu
folgen . Erst in Magdeburg ließ E . seine Maske fallen.
Als die S . sein Ansinneir , auf die Straße zu gehen, mit
Entrüstung zurückwteS, wurde sie von dem Angeklagten
in schlimmster Weise mißhandelt. Da sie ihm in blindem
Vertrauen eine kleine Verfehlung in ihrer früheren
Tätigkeit eingestanden hatte, benutzte der Angeklagte diese
Kenntnis als Geißel. Durch die Drohungen schließlich
völlig eingeschüchtert, tat sie alles, was der Angeklagte
verlangte . Dieser zog nun mit seinem unglücklichen Opfer
von Stadt zu Stadt , In Frankfurt a. M . schlug er das
Mädchen derarüg mit einem Stock, daß es auf einem
Ohr taub wurde . Insgesamt erhielt er durch die S .
mehrere tausend Mark.

Mit Rücksicht auf die große Gemeingefährlichkeit er¬
kannte das Gericht auf ein Jahr neun Monaten Gefängnis
und Ueberwrisung an das Arbeitshaus .

- Erkrankungen infolge Genusses von
verdorbenem Fleisch . Nach dem Genuß von so¬
genanntem Schabefleisch erkrankten hier gegen 60 Per -
onen . Da« sofortige Eingreifen von Aerzten hat die

Erkrankten bisher vor dem schlimmsten bewahrt , doch ist
das Befinden einzelner besorgniserregend. Ein Fleisch¬
rest ist beschlagnahmt und wird amtlich untersucht. DaS
Fleisch war vou allen betroffenen Familien bei ein und
demselben Fleischer gekauft worden.

— BomBalliudeuTod . Die Tragödie eines
, ngen Mädchen» hat am Sonntagmorgen in der Exer-
ierstraße «iuen schrecklichen Abschluß gefunden. Bei dem

Zahnarzt Dr . LSwenberg in der Exerzierstraße 25 hielt
ich fett einiger Zest die 20jährige Anna Markgraf als
Lirtfchasterm auf. Am Samstagabend war die M . mit

einem jungen Manne zu einem lSallvergnügen gegangen
und kehrt« a« kountag in früher Morgenstunde wieder
heim. Weoige Minuten später kam sie plötzlich die
Treppe heruntergerap . Sie war halb entkleidet, das
:?aar völlig ansgelöst »nd befand sich in größter Auf¬
regung. Als da» junge Mädchen Menschen gewahrte ;
eilte e» wieder nach der vierten Etage hinaus, rannte

daS Zimmer des Zahnarztes , lief ans Fenster und
iürzte sich mit einem wilden Aufschrei auf die Straße .

Dicht vor der PortierSftau , die den Bürgersteig gefegt
hatte , blieb di« Lebensmüde mit zerschmettertemSchädel
liegen : sie war sofort tot.

Nach den Angaben von Nachbarsleuten soll eS bei
der Heimkehr potsch« dem junge« Mädchen uud dem
««verheiratete, Zahnarzt p » einer erregte« Szene ge¬
kommen sei«.

Stettin , 18 . Sept . Auch nicht Lbell Ei»
Amtsvorsteher im Kreise Greifswald hat folgenden Be«
scheid erlassen :

„Mit Rücksicht auf die in Greifswald herrschendeMaul « und Klauenseuche bin ich nicht imstande. Ihnen
für Sonntag , den 2. k. Mts ., Tanzerlaubnis erteile»
zu können . Gegen diesen Bescheid steht Ihnen die
Beschwerde bei dem Herrn Landrat frei. "
Pflege» denn in Pommern Ochsen, Kühe und Kälber

die Tanzvergnügen zu besuchen ?

Vermischtes .
8 Das Nicsengannerpaar Hnmbert ans dem

Gefängnis entlassen. Das im August 1003 wegen des
100 Millionen-Bctruges zu fünf Jahren Gefängnis ver¬
urteilte Ehepaar Humbert wird aufgrund eines Beschlusses
des Ministerrates bedingungsweise in Freiheit gesetzt
werden.

8 Die Identität der Mörderin des Rentners
Müller aus Paris ermittelte die Lausanner Polizei da¬
durch. daß sie ihre Photographie mehreren Geschäfts¬
leuten vorzeigte , die in ihr eine frühere Studentin
erkannten. Die Nachforschungen ergaben, daß sie Tatjana
Leontöw heißt, gebürtig aus Petersburg , wo ihr Vater
angeblich eine hohe Stellung in der Armee bekleidet .
Die Leontjew soll bereits vor einigen Fahren in eine
Affäre verwickelt gewesen sein, in der man versuchte , die
Kaiserin-Mutter zu vergiften. Sie glaubt noch immer,Durnowo getötet zu haben .

ketzte pott »
Ter türkisch bulgarische Konflikt .

K o n sl a n t i n o p e 1 , 13 . Sept . Die Pforte hat
an die türkischen Vertreter iin Auslande ein für die
Großinächte bestimmtes Rundschreiben gerichtet,
dessen Zweck ist, die Mächte auf e r n st e m i I i »
t ä r i s ch e M a ß n a h ni e n vorzubereiten . Die
Pforte erklärte, sie wolle keine Vorbereitungen Bul¬
gariens dulden , und habe beschlossen , mit allen mili «
tärischen^Maßnahmen zu antworten .

W i e n , 14 . Sept . Ans Sofia wird über türkisch -
litärische Vorbereitungen berichtet: In Adria -

nopel sind bereits inehr als 800 türkische Geschütze
angekommen . Täglich treffen dort türkische Trup - '

pentransporte und Munitionssendungen ein . Von
den Geschützen sind etwa 600 nach Saloniki wefter -
besördert worden. Ebenso gehen von Konstantinopel
Munitioiistransporte direkt dorthin . Die Straßen
nach der bulgarischen Grenze werden instand ge-
'
etzt. In Jamboli herrscht große Bewegung unter

der türkischen Bevölkerung . Viele türkische Nota -
beln verlassen die Stadt , da sie Krieg mit Bulgarien'
ürchten .

Dir Revolution auf Kuba.
Havanna , 14. Sept . Der Aufstand nimmt

immer größere Dimensionen an . Die kleinen Städte
der Provinz Santa Clara scheinen ganz in den
Händen der Insurgenten zu sein. Die beiden Städte
Santa Clara und Cienfuegos sind zuni
Widerstande gerüstet, aber die vor diesen Städten
'
tehenden Rebellen sind den Regierungstruppen an

Stärke weit überlegen . Die Vorräte der Regierung
an Waffen und Munition sind zienilich reichlich ,
aber die ineitere Anwerbung von Mannschafien stößt
auf Schwierigkeiten .

Russische RevoluLio ».
Ein mißlungener Uebersall.

Petersburg , 12 . Sept - Ein aus Reval kom¬
mender Zug wurde gestern in der Nähe von
Gatschina von einer Anzahl von Männern beschos-
en , wobei es augenscheinlich auf die Beraubung

eines nach Petersburg zurückkehrenden Eisenbahn «
j'assiers abgesehen war , der auf den Stationen Geld
einkassiert hatte. Die Militärwache der baltischen
Bahn überraschte die am Uebersall Beteiligten von
hinten , feuerte und jagte sie in die Flucht . Zwei
von ihnen wurden getötet , einer ist festgenommen
worden .

Ein Pogrom .
Odessa , 13 . Sept . Nach hierher gelangten

Meldungen ist der Flecken K u p i n im Bezirk
Kanienez , der von 200 jüdischen Familien bewohnt
ist , durch Bauern der Umgegend gänzlich a u s ge¬
plündert und verbrannt worden ; es sollen
mehrere Dorfbewohner ermordet oder in den Flam¬
men umgekommen sein.

Verbot der Waffeneinfuhr .
Helsingfors,13 . Sept . Ein kaiferkicher UkaS

verbietet die Einfuhr von Gewehren mit gezogenem
Lauf und von Revolvern auf ein Jahr ; Gewehre
mit glattem Lauf dürfen eingesührt werden .

Veretneanzeiger.
Karlsruhe . (Ausschuß des Soz . Vereins . ) Heute Abend

Sitzung in der Oststadt .
Durlach . (Soz . Verein ) Samstag den 16 . Sept .,

abends halb 9 Uhr , findet im Schwanen Mitglieder¬
versammlung statt. Wegen der am Sonntag statt¬
findenden Flugblattverbreitung ist es Pflicht aller
Mitglieder , sowie der fteien Radler , vollzählig zu
erscheinen . 3635 Der Vorstand.

Mörsch . (Soz . Wablverein. ) Morgen Samstag Abend
9 Uhr : Versammlung. 3650

Muggensturm . (Soz . Verein.) Samstag , den 15. Sept .,
abends halb 9 Uhr , in der Sonne Mitgliederver¬
sammlung. Um zahlreiches Erscheinen wird gebeten.

ggg 7 Der Vorstand .
Baden - Baden . (Soz . Verein .) Samstag , den 15. Sept .,

abends halb 9 Uhr , Mitgliederversammlung. Un-
bedingtes Erscheinen notwendig. 3624

Billingen . (Soz . Verein .) Samstag , 15. Sept ., abends
8 Uhr, Versammlung in der Tonhalle. 8645

Der Vorstand.
Freiburg -Zähringr «. Samstag . 15. Sept ., abends

halb 9 Uhr , im Herzog Berthold : Versammlung der
Parteigenossen und Volksfreundleser . Um zahlreiches
Erscheinen bittet 3639 Der Vorstand.

Waldshut . (Soziald . Verein. ) Montag , 17 . Sept .,
abends 8 Uhr , im Scheffelstüble außerordentliche
Mitgliederversammlung, Der äußerst wichtigen Ta¬
gesordnung Ivegen unbedingtes Erscheinen aller Mit¬
glieder notwendig. 3648 Der Vorstand.

Sricfhaften der Redaktion .
R . Für die sogen , Uebungszeit, gleichgiltig, ob sie
Tage oder länger dauert, braucht der Arbeitgeber

Lohn nicht z/bezahlen . Der fürsorgliche Vater Staat
ordert einfach solche Opfer und fragt nicht , wie der
Familienvater die ihm dadurch entstehenden finanziellen
SchwierlZkeiten begleicht.

% E . Im Rahmen einer Brirfkastenootiz laßt sich
. ..möglich eine Kritik der HauptmannschenWeber liefern ,
in derartiges Verlangen sollte man an eine Redastion

nicht stellen . Bemerkt sei nur, daß die Sozialdemokratie
dem Erstlingswerk Hauptmanns ob seiner künstlerischen
Einheit und tendenziösen Richtung sympathisch gegen¬
übersteht.

Verantwortlich im redaktionellen Teil für Leit¬
artikel , Badische und Deutsche Politik , Ausland und
Letzt« Post : Wilhelm Kolb ; für den gesamtem"
übrigen Inhalt : A. Weißmann ; für die Inserate :
K. Ziegler . Buchdruckerei und Verlag de» Volk»«
freund Geck u. L i e.. sämtliche in Karlsruhe .
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DknWtt MrlMbkiln-NttlM „Freie TMeGast " Miiigr«.
Zahlstelle Karlsruhe .

Bureau : Markgrafenstr. 26 L Telefon 2098 . Geöffnet von vormittags
V bis mittags 1 Uhr und nachmittags von 4 bis 7 Uhr . DientagS und
Freitag bis abends 8 Uhr. SamStagS bis 5 Uhr abends. An Feiertagen

geschloffen.

Sonnabend de« LS. September , abends halb 8
Nhr , im Saale der Restauration Traut , Rheinstraye

XXXXXXXXXXXtXKXXXXXXXXX
H - Darlach. - #

öffentliche Turnversammlung .
A Heschäfiseröffnmrg u . HmPtehkung. )
^ Einer tit . Einwohnerschaft, soivi« meiner RachSarschafs die aä
Ov ergeb. Mitteilung , daß ich mein 2

Samstag de« LS . September , abends Punkt halb 8 Uhr ,
findet in Miihibnrg im Rheinkanal , Rheinstr. 42 , eine 3646

für die
Mezirks-Iersamrnlung

! e st st a d t . M ü h l b u r g und angrenzenden Ortschaften statt.
Tagesordnung :

Thmr : Ziel und Zweck der Urbeitedurnvereine.
Referenten : Bezirksvorfitzender E . Schäfer -Karlsruhe und Turngenofle

H. Wuttke -Aue b . Durlach.
Hierzu laden wir die hiesige Arbeiterschaft freundlichst ein. Um

zahlreichen Besuch bittet 363«
Der Vorstand .

xHkjkm- h. FsschkiUttzesW

höni
burc

von Adlerstratze 11 nach Bmalienstrahe ST verlegt habe.
s » . “ . . - - - - - - Ss

wird mein eifrigstes Bestreben sein, meine werte Kundschaft dnrch
H gute und reelle War « z« bedienen. Gleichzeitig briuge ich einen

Die Lntwieklnng der engliseken Gewerkschaften .
Referent : Arbeitersekretär Albert Willi .

Zahlreichen Besuch dieser Versammlung erwartet
Die Orts Verwaltung .

Soz. Wahlkreisverein Pforzheim, Dorlach, Ettlingen,
Garnsbach.

y ff Stoff Flaschenbier , hell und dui -kcl in Originaiüillung aus
der Brauerei zur guten Quell» in empfehlend« Erinnerung .

Um gütigen Zuspruch bittet 3849.8 ;
Jakob Fiseber .

Wie den Mitgliedschaften bekannt, findet nächsten Sonntag de«
LS. September dir

xxstxxxxxxxxrxxxxxi
Veulseker llolrsrd.-Verdsnä 71U0blattverbreitttll9

•i '* *£*%$* -i '
. - ' «ff

Zahlstelle Karlsruhe .
Samstag de» 15 . September , abends halb 8 Uhr , in der

Restauration zum „ Auerhahn " 3641

Mitgliederversammlung
statt. Die Parteigenoffen der einzelnen Mitgliedschaften werden dringend
ersucht, fich hierzu maffenhaft zur Verfügung zu stellen .

Für die Verbreitung im Murgthal fordern wir besonders die
Arbeiterradfahrer von Darlach

auf, am SamStag Abend Im Schwanen zu erscheinen . Die Mitglied«

Nobel .

mit Bortrag
des Reichs - und LaudtagSabgeordneten Emil Eichhorn .

Thema : Arbeiterrecht der Zukunft.
Zahlreiches Erscheinen erwartet

ver Vorstand .

schäften de» Durlacher Bezirk» wollen ihre Flugblätter ebenfalls im
Schwanen in Durlach abholen.

ver engere Vorstand .
3840

Am Sonntag de« 16 . September , vormittag - 10 Uhr , findet
im Möhrlein 'fchen Saale . Kafferstraste 13. 3578

kmlilmkktk Mjtzliedkr-DersMiulW

llrdeiter'SLngerdunä Lahr u.
Vorwärts Offendurg.

Sonntag de« 10 . September , nachmittags 3 Uhr,

grifto Gksangs - Kcnsert

Bei eintretendem Bedarf bringen mjm HM |
| in Erinnerung .
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Kolz $ Wegtein
Telefon 1343. Kaisers * . IM.

im Dreikbnigsal.

der ArbeiterrGesangverein« » Borwärt » ' , . Laffallia", »Bruderbund ' und
. Altstadt" statt.

TagesvrdiiDng :
1 . Neuwahl deS Bundesvorstandes .
2 . Verschiedenes .

Der Einberufer .

Theaterauffährung , Reigeufahren , Muff! mit darauffolgendem
Tanzkränzchex.

Zum zahlreichen Besuch ladet die Einwohnerschaft von Offen¬
burg und Umgebung freundlichst ein.

JKe Vorstand « .
Eintritt 30 Pfg .

,Kreie Hurnerschaft,
Pforzheim . Wasche/qil 'J

Nächsten Sonntag , de»
10. M . Mts ., nachm.
3 Uhr , auf dem Tnr »-
platz an der Srbpriazeustr .

s& loIHvvti J v£» — ^ ^ _ _ ^ ^ ^

Lor Wärter 'Vtorrkeim ZestrslikrhU der Wnum Nk«Wl>U». »oknu
^
lurnva.

CfV q * CfUllKl A f MH . AaMTe Wittdkirch . « Send , 8 Uhr im Tip. «
Die Parteigenoffen haben flch am

Sonntag den 16 . Septemb
früh 7 Uhr

MM M » ldkdB .
Sonntag de» 10 . September im Gaal« der Brauerei

und Reiner « 8«

♦ f Btiftungöfeft
Abend » 8 Nhr im Tivoli

StsM,t Nirterhnltus
nit Taus .

Zu diese« Veranstaltungen ladet
die Mitglied« sowie Freu»»« häslichst

zur Flugblattverbreitangverbunden mit Gaben»erlös««» nnb Tanznnteehaltnng. Ollmtltch,
Kollege» werde» freundlichst eingeiade«. ,

Om

ein 36432 .19er Tirani

im „ Tivoli " einzufinden . 3842 .3
ver Vorstand . Mr unser Suresu

Imiiiiiü Mädche»
findet tagsüber Arbeit. 8681.2

Gesctao. Sotim,
Kreuzstratze 18.

| üt friffm * !
suchen wir zum fofvrttarm Eintritt ein« texte » TOmm (Partet-

fmSxnisther Borbildmrg eä§ Haft kraft.
# große Spiegel antt Konsol Mar «
morplattra ) und Rafierstlihle » gut
erhalten , find sofort" zu verkaufe » .

Nähere» Tchützenstr . 7« .
' 2. « .

genoffe) mü kaufmLnnis
Offerten mit Gehalttaxsprüche» find bei «ns «teznrd chex.

Bsetiünieimi »i ttnrlai tv Msfrxni 6tdc «. U,
Karimrshe , LuifesyraZ» SA.
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